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Der Allgemeine Oberſchleſtſche Anzeiger 
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von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 
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Deutſchlaud. 

Frankfurt, 3. Jänner. Der Reichsverweſer erwiederte 
die Anrede des Präſidenten der Reichsverſammlung Simſon am 
Neujahr mit nachſtehenden Worten: „Empfangen Sie, meine 
Herren, die Verſicherung des hohen Werthes,, den ich auf die 
Gluckwünſche lege, die Sie mir als Ausdruck der Geſinnungen 
der deutſchen Nationalverſammlung ſo eben darzubringen die Güte 
hatten. Indem ich dieſelben herzlichſt erwiedere, ſpreche ich zu— 
gleich die Ueberzeugung aus, daß ſich unſere gegenſeitigen Wünſche 
in dem Einen für Deutſchlands Einheit, Größe und Ruhm be⸗ 
gegnen. Mit dem begonnenen, für Deutſchland ſo höchſt wichtigen 
Jahre wird die Nationalverſammlung ihre erhabene Aufgabe, un⸗ 
ſerem gemeinſamen Vaterlande eine Verfaſſung zu geben, gelöſt 
haben, dann iſt auch mein Wirken, zu dem mich Ihr ehrendes 
Vertrauen berief, geſchloſſen. Glücklich, werde ich mich ſchätzen, 
wenn mir die Ueberzeugung bleibt, daß durch dieſes große Werk 
der Grund zu Deutſchlands Einheit und Größe gelegt, und fortan 
alle einzelnen Stämme von einem Bruderbande umſchlungen in 
ſchönem Vereine mit ihren Fürſten nur e in Ziel kennen, dieſen 
herrlichen Bau zu vervollkommnen, auf daß er, zu allen Zeiten 
allen Stürmen trotz bietend, unerſchüttert fortbeſtehe.“ Die An⸗ 


rede des Freiherrn von Menßhengen Namens der Bevollmächtig⸗ 


ten der deutſchen Regierungen geht nicht über die Formeln der 
nüchternſten und leerſten Convenienz hinaus. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau, Freiherr v. Diepenbrod, 
hat wiederum auf Anlaß der bevorſtehenden Wahlen zum Par⸗ 
lamente einen umfangreichen Hirlenbrief erlaffen und ein feierli⸗ 
ches Bittamt um eine glückliche Wahl der Volksvertreter, ſo wie 
allſonntägliche Kanzelgebete für eine baldige Rückkehr des heiligen 
Vaters auf den Stuhl Petri angeordnet. 

— Der kalholiſche Pfarrer in Ober-Beuthen (Oberſchleſten) 
früheres Mitglied des Reichstages, Schaffranek, legt ein öffentli⸗ 
ches Reuebekennfniß wegen feiner Betheiligung an der „leidigen 
Steuerſache“ ab. „Wie damals als politiſcher Volksvertreter, ſo, 
ja mehr noch fetzt von feinem rein kirchlichen Standpunkte aus 
hält er die richtende vox populi und ecelesiae für eine vox 
del.“ Der Fürſtbiſchof hat nämlich in einem früheren Hirten⸗ 
briefe nicht nur den Beſchluß der Steuerverweigerung verdammt, 
ſondern auch den nunmehr bußfertigen Pfarrer vom Amte ſus⸗ 

deudirt. 


— Die Brenn über bie ape der Schwurge⸗ 
richte in Preußen enthält die bemerkenswerthe Beſtümmung, 
daß das Verfahren bei politiſchen und Preßverbrechen, über 
welche noch nicht in erſter Inſtanz erkannt worden, ſchon jetzt 


nach der neuen Verordnug einzuleiten iſt. Ueber die zahl⸗ 
reichen politiſchen Angeklagten werden alſo Geſchworne zu Ge⸗ 
richt ſitzen. 8 


N 


1 Die Einnahme von Peſth. 


Sch (Das große Ereigniß iſt eingetroffen, Buda = Beth if on 
del öſterreichiſchen Armee genommen, — ohne Schwertſt reich 
Die Wichtigkeit des Ereigniſſes an und für 
ſich liegt zu ſehr auf der Hand, als daß man darüber ein Wort 
verlieren ſollte; aber von unberechenbarer Bedeutung iſt die mo⸗ 
raliſche Niederlage für den Ultramagyarismus, welche in den 
zwei Worten: ohne Schwertſtreich, liegt. Hätten die Ma⸗ 
gyaren wenigſtens vor oder in ihrer Hauptſtadt ſich zu einem 
verzweifelten, ob auch fruchtloſen Kampfe aufgerafft, ſo haͤtte die 
Mitwelt an eine tiefe Ueberzeugung, an eine fanatiſche Ehrlich⸗ 
keit bei den Verfechtern ihrer Sache glauben können. Dieſer 
klangloſe Abgang des Ultramagharenthums von der Schaubühne 
Die Menſchlichkeit wird 


(Oſt⸗ Dtſch⸗ pst. ) 


genommen worden. 


ſchlägt ihn dagegen auf ewige Zeiten. 


ſich über den blutloſen Schluß dieſes fünften Aktes freuen, aber 


die Geſchichte wird die ganze Bewegung eine hohle Fanfaronade 
Die Wiener haben in ihrer Täuschung ſich anne. 
werther benommen, ſie ſchlugen ſich für eine fremde Sache hero⸗ 
iſch, während die Magyaren dieſe ſelbe, ihre eigene Sache keines 
Schlages werth hielten. 
zuſtand! werden endlich die enttäuſchten Wiener ſagen, für dieſe 
prahleriſche kleine Nationalität, die ihre Kräfte mit fo gewiſſens 
loſem Leichtſinn überſchätzte, verſpritzten wir unſer Blut, ließen 
wir unſere Häuſer in Aſche legen, ſchickten wir unfere Kinder 


nennen, 


Darum Belagerung und Belagerungs⸗ 


in den Kerker, opferten wir die Machtvollkommenheit unſeres 
Reichtstags, ſetzten wir unſere Freiheit für Jabrzehende auf's 
Spiel. Wir hatten die maghariſche Sache niemals mit det Su 
che Wiens verwechſelt, und am 19. Oktober! wo noch feine 


Armee von 400,000 Manu vor den La, we Bi Aero 


© 


3 3 


in voller Blüthe ſtand fagte die Oſt⸗Deutſche Poſſt über vie 
allgemein erwarteten magyariſchen Retter: „Seit acht Tagen 
ſucht man die ungariſche Armee, als ob ſie eine Stecknadel wä⸗ 


re, bald ſteht fie in Bruck an der Leitha, bald in Schwe⸗ 


chat, bald jenſeits, bald diesſeits der Grenze. Ganz Wien wird 
am Narrenfeil herumgeführt. Man eraltirt fich, man will zu 
Gunſten der Magharen einen Ausfall machen; nur mit Mühe 
halt der Oberkommandant, hält der Gemeinderath, das Studen⸗ 
tenkomité die todesmuthige Jugend zurück. Ploͤtzlich hört man, 
die ungariſche Armee wird ſich nicht ſchlagen, ſie hat Befehl 
dom Peſther Reichtstag bekommen, umzukehren. Sie iſt zu 
ſchwach — fagen die Einen, es iſt eine. Meuterei ausgebrochen, ſa⸗ 
gen die Andern, es iſt eine ruſſiſche Note angekommen ſagen die 
Dritten. Die Thatſache iſt — man hat von den Wiener Freun⸗ 
ven die Kaſtanien aus dem Feller holen laſſen, man hat die dum⸗ 


min Deutſchen als Handlanger gebraucht, und nun es zum 


Schlagen kommt, kann wegen plötzlicher Heiſerkeit der Armee 
die Schlacht nicht geliefert werden. Die Thatſache iſt, daß man 
die leichtgläubige Gutmüthigkeit, die politiſche Umbildung eines 
Aheils der Wiener Bevölkerung auf das Schnödeſte ausgebeutet 
hat.““ 
ar (Oſt⸗Diſch. Pt.) 
— ———— — 
Conſtitutioneller Verein in Ratibor. N 
Ratibor den 10. Januar 1849. Ordner Dr. v. d. Decken. 
Zuerſt erhielt Spell das Wort, um die vor einiger Zeit im Fra⸗ 
gefaften vorgefundene Frage: welchen Nutzen hat die Aufhebung 
des Adels für den Bauer⸗ und Bürgerſtand? zu beantworten. 
Er erklärt: die Frage laſſe darüber einen Zweifel auffommen, 
ob dabel die wirkliche Aufhebung oder der Beſchluß der Berliner 
National⸗Verſammlung gemeint ſei, nach welchem er aufgehoben 
werden ſolle Für den erſten Fall der nach den Frankfurter 
Verhandlungen und unſerer Verfaſſung wohl nicht eintreten werde, 
habe er dem, was von diefer Tribüne darüber früher ſchon ge— 
sprochen worden, wenig beizufügen, doch müſſe er bemerken, daß 
er als Bürger den Wunſch nicht unterdrücken könne, daß die 
ausgeſprochene Gleichheit aller Stände vor dem Geſetze ſich da⸗ 
hin erſtrecken möge, daß es nicht mehr geſtattet ſei, den Bürger⸗ 
ſtand zur Strafabtheilung für den Adel zu machen. Ich meine, 
fährt der Redner fort: daß diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen 
aufgehoben werden mögen, die den adeligen Verbrecher zur Strafe 
in den Bürgerſtand verſetzen. Ich ſchätze den Adel, aus welchem 
diele große, um das Vaterland verdiente Männer hervorgegangen 
find, hoch, allein ich achte ihn nicht ſo hoch, daß ich Individuen, 
dle für den Adel zu ſchlecht ſind, für den Bürgerſtand für gut 
genug erachte. Bliebe die obige Beſtimmung aufrecht, fo müßte, 
damit die Gleichheit der Stände eine Wahrheit werde, umgekehrt 
® dahin kommen, daß jeder bürgerliche Dieb auch 1 wer⸗ 
den müßte, ein Adeliger zu ſein. 7 
Jnm zweiten Falle, welchen der Frageſteller im Sinne gehabt 
zu haben ſcheine, erachte er die Vortheile für fo groß, daß Bürger und 
Bauer fie nicht für ſich allein behalten, ſondern auch mit Vergnü⸗ 
een den Adel daran Theil nehmen laſſen werden. Die Verhand⸗ 
ungen üben dleſen Segenfranb in der National - Sg m 


Berlin und der daraus hervorgegangene Beſchluß haben nach mei⸗ 5 


ner Meinung, fährt er fort, weſentlich dazu beigetragen, die jetzige 
Geſtaltung der Dinge herbeizuführen, die alle Stände mit Zufrie⸗ 
denheit angenommen haben. Die National⸗Verſammlung hat aller⸗ 


dings keine Verfaſſung vereinbart, aber fie hat 3 SS berathen und 


darunter den wegen Aufhebung des Adels. Cie koſtet dem Lande 
3 Millionen Thaler, der eine $ alſo eine Million. Der Nutzen 
iſt alſo für den Bürger und Bauer groß, indem dleſelben vor 
einer ſo theuren Verfaſſung bewahrt wurden. 

b. d. Decken trat dagegen auf, um Einiges zu widerlegen. 
Der Adel, ſagte er, habe viel durch Anfwand und Luxus dazu 
beigetragen, daß eine Menge Menſchen ihren Unterhalt gefunden; 
werde er abgeſchafft, fo fei eine allgemeine Abnahme dieſes Auf⸗ 
wandes, alſo Nahrungsloſigkeit zu erwarten. Der Bürger ſpare 
häufigKapitalien und lege fie zurück der Adel verzehre und bringe 
das Geld unter die Leute. Wir müßten hoffen, daß der Luxus 
ſich mit dem Nützlichen verbinde, dadurch würde bei uns der Com⸗ 
fort der Engländer eingeführt und die todten Kapitallen würden 
flüßig werden. Speil erwiedert hierauf: er hätte gewünſcht, daß 
der Redner vor ihm licher hervorgehoben, daß der Adel mehr Gü⸗ 
ter beſitze, mehr für das Vaterland thue, nicht aber gerade, daß 
er durch Luxus die Induſtrie befördere. Werde der Adel ihn auf: 
geben, ſo werde der Bürger ihn einführen. Das Kapital des 
Bürgers ruhe nicht todt im Kaſten, es bewirke überall Großes, 
er erinnere nur an die Eifenbahnen ec. 


Schwark erinnert daran, daß alle Standesunterſchlede auf⸗ 


gehoben ſeien, zwiſchen Adel und Bürger daher Gleichheit herrſche, 
darum werde kein Gericht mehr eine Abſprechung des Adels er⸗ 
kennen. a 

b. Tepper ſprach über die weitere Wirkſamkeit des Wahlko⸗ 


mités, welches ſich hier im Sinne des conſtitutionellen König⸗ 
thums gebildet. 


ſcher Sprache verfaßte Anſprache an die Wähler und forderte auf, - 


Er verlas deſſen in deutſcher und polni⸗ 


daß Jeder redlich für die gute Sache mitwirke. 
ſprach in gleichem Sinne. 


b. d. Decken 
Obgleich hier nicht der tüchtige Sinn 


herrſche und die Theilnahme, wie fie wünſchenswerth ſel, fo ſei 
Es ſtehe 
Alles auf dem Spiele, der Sieg müſſe unſer fein, weil ſonſt un⸗ 


dies bei den Conſtitutionellen anderwärts doch der Fall. 


aufhörliche Kämpfe und Unordnung bevorſtehen: 

Klapper übernahm es, eine im Fragekaſten vorgefundene An⸗ 
frage darüber ſofort zu beantworten: ob die Chefs der Gerlchte 
bei Ausführung des Reſeripts vom 8. Dezember, betreffend die 
Bezeichnung derjenigen eidbrüchigen Beamten, hauptſächlich derjeni- 
gen vom Richterſtande, welche ſich bei Aufſtänden gegen den Kö⸗ 
nig und die geſetzliche Ordnung betheiligten, Behufs der gegen fie 
einzuleitenden Unterſuchung, von dem Vorwurfe der Saumſeligkeit 
oder gar der gleichen Geſinnung frei zu ſprechen find. Er, nahm 
ſie in Schutz, weil man erſt habe erwarten müſſen, was der 
Staats⸗Anwalt in Berlin zu veranlaſſen gedenke, well es bedenk⸗ 


lich fei, politiſche Märtyrer zu ſchaffen und well es angemeſſen 


ſcheine, einem einzigen Gerichtshofe die Sache in die Hände zu 
geben. 
berhelßen geweſen und das bießfällige Geſetz erſt vor wenigen Ta⸗ 
gen erſchlenen. v. Tepper ſpricht Aber denſelben Gegenſtand und 


Außerdem ſel für politiſche Vergehen das Schwurgericht 


—— 


N | | 
1 


deleuchtet ihn von der polltlſchen und der jurldlſchen Seite, In 
erſterer Beziehung hält er es für unpolitiſch im Sinne der einen 
Partei „Märtyrer zu machen“ und billigt, daß die Reglerung nicht 
eingeſchritten ſei. In letzter Beziehung ſei z. B. der Beſchluß der 
Steuerberweigerung, abgeſehen von der Unzuläßigkeit eines ſolchen 
nicht formell gültig geworden. 20 haben erklärt, der Beſchluß 
ö ſei gar nicht da geweſen, er ſel verhindert worden. Ein Verbre⸗ 


chen aber ſei die verſuchte Ausführung. 
ſachen vorliegen, würde der Vorwurf der Nachläßigkeit im con⸗ 
kreten Falle begründet fein. Schwark führt an: daß zunächſt das 
Kriminalgericht in Berlin als forum del. com. dieſe Angelegen⸗ 
heit zu betreiben habe auf Antrag des Staatsanwalts, dieſem 
könnten die Chefs der Gerichte nicht vorgreifen. v. d. Decken hält 
den moraliſchen Urheber ſchon für ſtrafbar, ſelbſt wenn die That 
nicht zur Ausführung gekommen ſei, wie bei der Verleitung der 


1 
\ 


. 


eine Ausgleichung der Anſichten. — Hierauf giebt ein Gaſt, der 
Kaufmann Hornung aus Berlin Auskunft über die Berliner Zr 
ſtände und entwickelt fpeziell die Thätigkeit der Wahlkomitös. Er 
ſpricht über den Belagerungszuſtand und wie er von ſehr Vielen 
geprieſen werde. — Dr. Kämmerer giebt in einem längeren Vor⸗ 


F 


er 


1848. Er beginnt mit Frankreich, geht dann auf Oeſtreich und 
Preußen über. Er ſpricht über die Bildung der demokratiſchen u. 
reaktionären Vereine, von welchen die erſteren Anarchie und Um⸗ 
ſturz, die letzteren, die Erhaltung der Ordnung wollen. Das Mir 
nifterium hat den Staat gerettet, der König durch eine freiſinnige 
Verfaſſung fein Wort gelöſet. Das Jahr 1848 habe friedlich 
bei uns geendet, das Jahr 1849 müſſe das Jahr der That fürs 
Volkswohl werden, doch ein unblutiges. Als Deputirte ſeien Män⸗ 
ner der Wiſſenſchaft anzuempfehlen. 

. Der Vorſtand. 


(Eingefandt,) 
Naturalien Sammlung. 
Ratibor. In dem Bruck'ſchen Hotel iſt ſeit mehreren 
Tagen eine Sammlung mannigfaltiger, der heißen Zone ange⸗ 


9 


hörender Thiere, welche insbeſondere viele ausgezeichnet ſchöne 


nen Exemplaren — und zur Schau ausgeſtellt. Dieſelbe iſt 
ſehenswerth und geeignet, den Blick des ſinnigen Naturfreundes 
zu erweitern und ihn mit der höchſten Bewunderung für die 


— 


U 


Schöpferkraft überſeeiſcher Länder, ſo wie der Tropenmeere zu 
erfüllen. Ich kann deshalb nicht umhin, alle hieſigen und in 
der Umgegend wohnenden Naturfreunde auf die beregte Natura⸗ 
llienſammlung aufmerkſam zu machen. Sehrwünſchenswerth 
es, daß auch recht viele Eltern ihre ſchuülpflichti⸗ 
Kinder dieſe Naturalienſammlung, deren Eigenthümer 


wäre 


gen 


vielleicht nur noch wenige Tage in unſerm Orte verweilen dürf⸗ 


ten, wenigſtens ein Mal in Augenſchein nehmen ließen. Für 
einen Silbergroſchen, den fie als Eintrittsgeld pro Kind zu zah⸗ 
lin haben, würden fe der lernbegierigen Jugend einen weit grö⸗ 
ßeren Genuß: und Geiſtesgewinn verſchaffen, als durch das beſte 
gaturgeſchichtliche Bilderbuch, indem weder die gediegenſte Be⸗ 
ſcreibung, noch der Anblick der berrlichſten. Abbilvungen den 


* 


SE 


Nur wo ſolche Thal⸗ 


Landwehr, ſich nicht einkleiden zu laſſen v. Tepper übernimmt 


trage eine allgemeine Ueberſicht der politiſchen Verhältniſſe im J.“ 


Konchilien⸗ und Korallen-⸗Arten enthält, zum Verkauf in einzel⸗ 5 


Sinn der Kinderwelt für naturhiſtoriſche Exereitien in dem Grade 
anzuregen vermag, wie die Anſchauung der aus der Schöpfer⸗ 
hand der Natur hervorgegangenen Originale. 


W. 


LO Rall es. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Monat Januar 1849 liefern nach den Selbſt⸗Taren. 
Semmel für 6 Pf. ö 

Bäckermeiſter Konſalik, Palitza, Skirhut, Schlepitzka, Zwier⸗ 
zinna 10 Loth. Bäckermeiſter Beſta, Gawenda, Kaluſcha. Mohr, 
Tach 9½ Loth. Bäckerm. Friedländer, Oppawsky, Thies 9 Lth. 
Bäckerm. Borzutzky, Pohl 8 ½ Loth. ar 

Erſte Sorte Brod für 2 Br 

Bäckerm. Mohr, Palitza 2 Pfund und 10 Loth. Bäckerm. 
Gawenda, Kaluſcha, Skirhut, Tlach 2 Pfund 8 Loth. Bädern: 
Konſalik, Schlepitzka, Thies 2 Pfund 6 Loth. Bäckerm. Beſta 
2 Pfund 5 Loth. Bäckerm. Oppawoky, Zivierzinna 2 Pfund 
4 Loth. Bäckerm. Burzutzky, Pohl 2 Pfund. 

Mittelbrod für 2 fn 2 

Bäckerm. Skirhut, 2 Pfund 24 Loth. Bäckerm. Borzuzly, 
Friedländer, Oppawsky 2 Pfund 20 Loth. Bäckerm. Gawenda, 
Tlach 2 Pfund 18 Loth. Bäckerm. Zwierzinna 2 Pfund 16 Loth. 
Bäckerm. Beſta, Mohr 2 Pfund 12 Loth. 1 f 

Schwarzbrod für 2 fn 

Bäckerm. Tlach 4 Pfund 24 Loth. 

Das Pfund Rindfleiſch verkaufen: u 
Frleiſchermeiſter Ruſſek, Spoſta mit 3 Sgr. Fleiſcherw. 
Franz Klamka, Johann Klamka, Alois Klamka, Anton Lorenz, 
Johann Tlach, Carl Tlach mit 3 und 2½ Sgr. Fleiſcherm. 
Bernard, Feſſer, Koch, Lauffer, Moritz, Rittau, Soöna, Kublai 
mit 75 Sgr. 

Das Pfund Schweinefleiſch verkaufen: N 8 
Fleiſchermeiſter Hölzel, Ruſſek, Wentzlik, Kubinek mit 4 Sgr. 
Franz Klamka, Joh. Klamka, Koch, Johann Tlach, Carl Tlach, 
mit 4 und 3 Sgr. Alois Klamka, Ant. Lorenz, Lauffer mit 4 
und 3½ Sgr. Feſſer mit 3 und 3½ Sgr. Bernard, Johanna 
Dudek, Moritz, Rittau, Sosna mit 3 ½ Sgr. 
Sämmtliche Fleiſcher verkaufen: a 
Das Pfund Schöpſenfleiſch mit 3 und 2½ Sgr., aalen 
mit 3, 2½, 2 und 1½ Sgr. 
Ratibor den 9. Januar 1849. 
Der Magiſtrat. (Polizti⸗Verwaltung.) 


Polizeiliche Nachrichten. 


Am 9. Januar c. iſt unweit der Behauſung des Gerber 
Palitza ein ſchwarz wollenes Umhängetuch gefunden und hier 
abgegeben worden, welches der Eigenthümer in Empfang nehmen kann. 


Markt- Preis der Stadt Ratibor 

vom 11. Januar 18 49: 
Weizen: der Preuß. Scheffel il 18 gr. 9 pf. bis urtlr. 21 ſgr. apf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 4 gr. pf. bis Urtlr. 6 for. pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel vtlr. 21 fer. 6 bf. bis- vtlr. 23 far. 6 pf. 
Erbfen: der Preuß Scheſſel urtlr. 8 [gr. ⸗ pf, bis Urtlr. 6 far. 6 pf. 
Hafer; der Preuß. Scheffel zutlv. 1a for. pf, bis „rtly. 1s for. apf. 
Stroh: das Schock ertlr. 15 fer. 2 vtlv. 20 ſgr. 
Heu: der Centner rtlr. 42 jgr. bis »rtlr. 15 fer. 

utter: das Quart: 12 . ag 


Eier; air. 1 ſor. 


— 
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Bekanntmachung. Ki 
Die Veteranen hier und in der Umgegend wozu nicht allein die gedienten Krie⸗ 
ger aus den Jahren 1812, 13, 14, 15 und früher; ſondern auch diejenigen alle, 
welche nach der Zeit und überhaupt im Militair-Dienſt, wenn auch nur Monate lang, 
in Reih und Glied im Militair gedient haben — zu “rechnen find; werden hiermit 


freundlichſt aufgeforderti; 


am 21. Januar 1849 Sonntags Nachmittag 2 Uhr ſich in 


dem Lokale des Eiſen-Bahnhofs-Gebaͤudes in Ratibor, eine 
Stiege hoch, in dem fruͤheren Sitzungs⸗ Saale — zu ver⸗ 


ſammeln, um 


1. ihre Namen in das Namensverzeichniß aufzunehmen, 2. zur Wahl ihrer Führer, 
3. zur Beſprechung und Beſchlußfaſſung über das Geleite bei vorkommenden Todes⸗ 


fällen und was ſonſt noch nöthig ſein w 


ird zu beſprechen. 


Diejenigen verehrten Mitglieder, welche nicht perſöulich erſcheinen können, wollen 
gefälligſt auf einem, dem Bahnhof⸗Inſpektor Lieutenant Jonas oder an ein anderes Mit- 
glied hieſelbſt zu behändigenden oder einzuſchickenden Zettel 1) ihren Namen und Cha⸗ 
rakter, 2) ihren Wohnort, 3) Alter, 4) Dienſtzeit und 5) bei welchen Truppentheilen 


fle geſtanden haben, vermerken. 
Ratibor den 12. Januar 1849. 


Der Veteranen⸗Vorſtand 


— — 


Zu der am A. d. M. ſtattfin⸗ 


denden 1. Ziehung der 99. Klaſ⸗ 


ſen⸗Lotterie ſind Looſe ſtets vor⸗ 
raͤthig bei N 
g t ed F Samofe; 
Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 
Ratibor den 12. Januar 1849. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum 


diermit ergebenſt anzeige, daß ich mich am 
hieſtgen Orte, Jungfernſtraße im Merkel⸗ 
fie Hauſe, als Schuhmacher eta⸗ 
blirt habe, verbinde ich damit die Vit⸗ 
te, mich geneigteſt mit Aufträgen für mein 
Fach beehren zu wollen, deren reellſte und 
prompteſte Ausführung ich verſpreche. 
Ratibor den 8. Januar 1849. ' 


H. Epftein, 


In dem Hauſe der Wittſrau Kunze 
auf der langen Gaſſe Je 77 iſt der 
Oberſtock vom 1. April 1849 zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nä⸗ 

here iſt zu erfahren bei ; j 
Franz Seidel, 
auf der Zwingerftraße. 


Heute Sonnabend den 13. d. M fin⸗ 
det von den Unterzeichneten, im hieſigen 
Theaterlocale eine 

Große Muſikaliſch⸗Theatraliſche 

Vorſtellung 5 

unter Mitwirkung der Oberſchleſiſchen 
Muſikgeſellſchaft ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 
laben Fran 
Mathilde Machte 
W. Knebel, 

L. Konderla, 


vom Stadt⸗ 
theater zu 
Linz. 


In meinem Hauſe an der Zwingerſtraßs 
find, vom 1, April c, ab, die gegenwär⸗ 
tig vom Herrn Prem. Lieutenant Pedell 
bewohnten Lokale mit und ohne Pferde⸗ 
fall zu vermiethen. 

Ratibor den 3. Januar 1849. 

at Thamm. 


mm 


des Ratiborer Kreiſes. 


Bekanntmachung. 


Die Nachlaß⸗Effekten des verſtorbenen 
Wirthſchafts-Amtmann Schoͤne, 
beſtehend in goldenen und ſil— 
bernen Taſchenuhren, einigen 
Meubles, Waͤſche, guten Klei— 
dungsſtuͤcken, feinen Raſiermeſ— 
ſern, Kupferſtichen, Barometer 
und Thermometern und anderen 
Geraͤthſchaften ſoll in termino 
den 81. Januar c. a. Vormittag 
9 Uhr in Mittel⸗Ottitz durch den 
Auktions ⸗Kommiſſarius Herrn Scheich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich 
wozu ergebenſt einladet N 

Mittel» Ottitz bei Ratibor den 9. Ja⸗ 
nuar 1849. 


Die Vormundſchaft. 
Holzverkauf. 


In dem Forſte der Stadt Los lau wer⸗ 
den 400 Klaftern weiches Holz 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft. Der Termin dazu iſt auf 
den 19. Januar d. M. Vormit⸗ 

tags 11 Uhr . 
in Loslau im Gaſthofe des Herrn 
Jokiſch feſtgeſetzt. 
Rybnik den 11. Januar 1849. 


Koͤnigl. kombinirtes Steuer⸗Amt. 


In meinem Hauſe NE 22 Langeſtraße 
nahe am Ringe iſt im Oberſtock eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, nöthigenfalls auch 
von 3 Stuben nebſt Küche, Boden und 
Keller, wie auch Holzremiſe zu ver⸗ 
miethen und zum 1 April d. J. zu 
beziehen. Das Nähere iſt bei mir ſelbſt 
zu erfahren. > 

Ratibor den 2. Januar 1849. 

Anna Wagner, Wittwe. 


Sonntag den 14. Januar 


Zweites Abonnement - Concert 
5 5 Anfang 7 Uhr. 


— — ͤ —9—4—̃ —— — —ũ 


wie Abonnements auf den Allgemeine 


n fer at e 


n Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlun 
don Anguſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Kaida Ring . 5 9 0 


verkauft werden, 


ER | 
Bekanntmachung. 4 
Die Urwählerliſten ſowohl für die ust 
als zweite Rammer find bereits angefertigt 
eingegangen und werden von heute ab big 
6. d. M. in unſerer Regiſtratur auslies 
gen. Etwaige Reklamationen ſind daher 
gegen die Liſte für die zweite Kammer big 
16. d. M., gegen die Liſte der erſten 
Kammer bis 18. d. M. anzubringen. 
Ratibor den 12. Januar 1849. 
Der Mag i ſt er a t. 
Ein halber Scheffel Pr. Maaß, (gealcht 
im Brieger Steueramte) iſt auf dem Wege 
von der Lukaſine nach der Stadt Ratibor 
verloren gegangen. Der Finder wird ge 
beten, ſolches gegen 15 % Belohnung 
abzugeben bei Herrn Weißgerber Ges 
beck (Oderſtraße.) f 1 
— — — ni 2 
Friedrich Wirth, 
aus Nürnberg, 

empfiehlt zu dem bevorſteheuden Markte 
einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum ſeine anerkannt feinſten Sorten 
Nürberger und Basler Lebkuchen, und 
bittet um gütige Abnahme. Stand der 0 


Bude iſt auf den Neumarkt und an der 
aushängenden Firma zu erkennen. 


Zum mir 
Wurſteſſen 
Sonnabend den 13. d. M. ladet 
ergebenſt ein 99 
Baze, 
Gaſtwirth im gruͤnen Kranz. 
Ratibor den 9. Januar 1849. * 
(Eingeſandt.) 3 
Anfrage an die Oberſchleſiſche 
P Muſikgeſellſchaft. 
5 Sollten die Holz- und Oelpreiſe wirk⸗ 
lich jetzt jo hoch ſtehen, daß bei Erbei⸗ 
zung und Beleuchtung des Conzertſaales 
im Bruckſchen Hotel jo, bedeutend geſpart 
werden muß? FR? . 


von“ 


e 


ER 


Einem geehrten Publikum beehre ich. 
mich, ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich 
Saber Unterricht ertheilen 
will. N 

Hierauf reflektirende Familien werden 
das Nähere bei mir erfahren. Ich wohne 
am Neuen Thore im Knietz'ſchen Garten⸗ 
hauſe bei meinem Bruder, dem Tapezier 


M. Zingl. f 5 ! 
Robert Zingl. 


u ann nn ll. —ͤͤ —— 

In dem Buchbinder Nerfchen Haufe In 
der Braugaſſe ift der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend aus 5 Piecen nebſt Küche und, 
Beilaß entweder im Ganzen oder getheilt, 
ferner: eine Wohnung zu ebner Erde 
vorn heraus, beſtehend aus zwei Stu- 
ben nebſt Küche und Zubehör, von 1. 
April c. ab zu vermiethen. 7 

Das Näbere darüber iſt zu erfragen 
bei Schimmelpfennig, wohnhaft in dem 
Hauſe der Wittwe Fran Luft auf dem 
neuen Ringe. j 

Ratibor den 9. Januar 1849. 
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